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Vorwort von Patrizia Pfister

	Liebe Leserinnen, liebe Leser (ich weigere mich, diesen GenderWahnsinn, der unsere Sprache zerstört, mitzumachen) 

	Nun sind wir beim sechsten Band der Schatzbergreihe angelangt und somit an einer neuen Station dieser spannenden Reise, die in Rumänien begonnen hat und uns rund um die Welt, aber auch in die ferne Vergangenheit der Menschheit und sogar ins Erdinnere führt. Die Bibliothek, die in den Bucegi-Bergen gefunden wurde, erzählt eine besondere Geschichte unserer Welt. In diesem Band nun führen uns die Helden der Reisen einmal mehr durch diese Geschichte und in die unterschiedlichsten Wissensgebiete. Dabei werden andere Erkenntnisse präsentiert, als wir es gewohnt sind/waren. Diese bilden einen Kontrapunkt zu dem, was wir bisher geglaubt haben, was uns bisher gelehrt wurde.

	Ich möchte da gar nicht einmal eine böse Absicht unterstellen, obwohl es so einige Hinweise in diese Richtung gibt. Mir wurde von der geistigen Welt übermittelt, dass viele Entscheidungen (auch auf den höchsten Führungsebenen) auf Grund der unglaublich vielen, nicht geheilten Traumata zustande kommen, also eben nicht aus Bösartigkeit oder Egoismus, Gier usw., sondern wegen der Verwundungen, die große seelische Schmerzen verursachen. Wenn wir alle körperlich, seelisch und emotional völlig gesund wären, würden wir auch gesunde Entscheidungen treffen. Wenn wir krank sind, treffen wir auch „kranke“ (im Sinne von „unter Krankheit stehende“) Entscheidungen. Unter Schmerzen, auch wenn du sie vielleicht körperlich gar nicht fühlst, wirst du gar nicht frei für gesunde Entscheidungen sein. Das, was also so bösartig wirkt und sich oft genug auch anfühlt, würde sich ändern, wenn die Therapie beginnen würde. Doch dazu muss man erst einmal erkennen, dass eine Behandlung nötig ist.

	In der Schule lernen wir, dass die Erde im Querschnitt einen bestimmten Aufbau hat. Die neueste Erkenntnis soll nun sein, dass es in der innersten kugelförmigen Schicht eine weitere Kugel geben soll. Also schon in der offiziellen Wissenschaft gibt es immer mehr neue Erkenntnisse, die aber meist gar nicht (warum auch immer) in die aktuelle Lehre eingehen. Die Urknall-Theorie ist z.B. nun schon von etlichen Seiten her eigentlich widerlegt. Und so ändert sich auch unsere Vorstellung vom Inneren der Erde. Man fand riesige Wassermassen, die unsere Oberflächenozeane in den Schatten stellen. Zudem fand man sozusagen innerirdische Gebirgszüge, die ebenfalls die Oberflächenstrukturen übertreffen. Radu Cinamar fügt nun weitere Neuigkeiten hinzu.

	Er untersucht auch die Idee der flachen Erde, die derzeit viele Intellektuelle in ihren Bann zieht. Radu kommt dabei zu verblüffenden weiteren Schlussfolgerungen.

	In meinen Augen hat diese Theorie mehrere Wirkungen:

	
		Sie beschäftigt den Geist, sodass die Betreffenden keinen Raum und keine Zeit mehr für anderes haben. Somit fehlen die Ressourcen für eine andere Bildung.

		Sie wurde so aufgebaut, dass es wieder einmal wie eine Religion wirkt. Jeder Gläubige ist dabei willkommen, die Ungläubigen werden niedergemacht. Also ist hier wieder eine Spaltung im Gange, was ja immer ein beliebtes Werkzeug war und ist, die Menschen davon abzuhalten, sich z.B. gegen Regierungen zusammenzuschließen und die Leute, die schädliche Entscheidungen treffen, aus den Ämtern zu fegen.

		Die Argumente werden so präsentiert, dass sie auf den ersten Blick zum Nachdenken anregen oder sogar überzeugen. Doch einer gründlichen Überprüfung halten sie dann doch nicht stand, womit Energie der Menschen erst gebunden wird und letztlich dann verpufft.

		Sie zieht die Schwingung, die eigentlich aufwärts gerichtet ist und uns mindestens auf eine 4-D-Ebene bringen soll und wird, wieder runter. Je mehr Menschen also diesen Rückschritt ins Mittelalter vollziehen, desto stärker wird der Zug nach unten. Der kann die Aufwärtsbewegung zwar nicht stoppen oder gar umkehren, bremsen jedoch schon.



	Warum machen immer mehr Menschen solch einen Rückschritt? Nun, Corona hat vielen Menschen buchstäblich den Boden unter den Füßen weggerissen. Diese Theorie vermittelt Sicherheit, (die sie nicht hat), weil sie wie eine Religion aufgebaut ist und die Anhänger sich in einer Gruppe zusammentun, sich untereinander in ihren Ansichten bestärken und somit einen neuen Halt haben. Sie denken, sie wissen etwas, das allen anderen entgangen ist. Das führt zu einem Überlegenheitsgefühl, das den fehlenden Boden unter den Füßen wieder wettmachen soll, aber dies nicht tut. Auch die Ereignisse vor Corona, bzw. der ganze Angstporno, der seit Weltkriegsende rauf und runter gespielt wird, bringt die Menschen in Existenznöte. Und so suchen sie nach Rettungsstrohhalmen, selbst wenn es etwas Unlogisches ist. Der Rettungsanker muss nicht logisch sein, weil es hier um Gefühle geht, die auch nicht unbedingt logisch sind. Diese ergeben sich aus den vielen nicht geheilten Traumata („Trauma“ bedeutet „Verwundung“), die aus wer weiß wie vielen Leben/Erfahrungen herrühren. Der Zustand der Menschheit zeigt nicht die Böswilligkeit einer Rasse, sondern die Tiefen ihrer Verwundungen, die man durchaus heilen kann...

	Der Autor Radu Cinamar spannt in diesem Werk einen sehr weiten Bogen von der Entstehung des Menschen und seinen Blutlinien, beginnend bei den Sumerern und deren Göttern, den Anunnaki, bis hin zu den Veränderungen der DNS, die auch noch in unseren Tagen geschehen.1 Man mag sich darüber streiten, ob die Anunnaki wirklich die Menschen erschaffen haben oder anhand vorhandener DNS einfach „nur“ Modifikationen vorgenommen haben, um einen Sklavenarbeiter zu erhalten, wie das einige Autoren behaupten. Tatsache ist jedenfalls, dass wir anscheinend Programme in uns haben, die dazu führen, dass wir bis zur Erschöpfung oder gar bis zum Tod für irgendwelche „Höhergestellten“ arbeiten und den Ertrag der Arbeit auch noch zu einem Großteil an diese Leute abgeben (in Deutschland haben wir eine Steuerlast von 80 %). Von irgendwoher müssen diese Programme ja kommen. Sie werden auch irgendeinen Sinn gehabt haben. Ob dieser Sinn noch zeitgemäß ist, ist wieder etwas anderes und von wem sie wirklich stammen, ist wohl noch im Dunkel der Geschichte verborgen.

	Radu Cinamar jedenfalls sagt, dass die Anunnaki gleichbedeutend mit einem bestimmten Zweig der Sirianer seien. Diese modifizierten zumindest die DNS der Menschheit und unterstützten deren Entwicklung dann weiterhin. Er wehrt sich gegen die Falschdarstellung, die auch wieder zu einem Glauben geführt hat, nämlich, dass die Anunnaki die Schuld an all dem Unbill der Menschheit haben. Allerdings gab es auch negative Eingriffe in unser Erbgut. Doch wer die wirklich vorgenommen hat, wird hier noch nicht beleuchtet. 

	Bei meinen Studien der Schöpfungsgeschichten rund um die Welt war auffallend, dass praktisch durchgehend davon gesprochen wird, dass wir nicht von allein entstanden sind, sondern das Ergebnis einer „göttlichen“ Schöpfung sind und dabei bestimmte Zwecke verfolgt wurden. Auch kommt in diesen Überlieferungen öfter vor, dass die ersten Exemplare dieser Schöpfung ziemlich unzureichend und auch unfruchtbar waren. Die nächste Runde an Geschöpfen war zu gut gelungen, denn diese hatten das Potenzial, die Schöpfer zu übertreffen. Also wurden ihre Fähigkeiten wieder eingeschränkt. Das wird bei den Sumerern genauso erzählt wie im Popul Vuh der Maya. Diese Einschränkungen wurden in der DNS vorgenommen. Andererseits sorgte die Verschmelzung des zweiten mit dem dritten Chromosomenpaar dafür, dass wir die menschlichen Eigenschaften von heute haben. Und in denen steckt noch immer das „göttliche“ Potenzial. Das konnte zwar eingeschränkt, aber nicht für immer ausgemerzt werden. Nun leben wir in der Zeit, in der wir die einschränkenden Programme abstreifen und unser wahres Potenzial entwickeln können. Dieses Potenzial wurde also nicht aufgehoben, sondern für unsere Zeit aufgeschoben. Wie gesagt, ist aber nicht wirklich klar, wer uns da tatsächlich benachteiligt hat. Die Wut richtet sich auf die Anunnaki – doch vielleicht zu Unrecht.

	Der Autor wirft auch noch einen etwas anderen Blick auf die Menschheits-Geschichte, wie sie derzeit unter der Truther-Bewegung verbreitet wird. Er erläutert im Detail, welche Entstehungsgeschichte bzw. Modifizierungen der DNS ihm gezeigt wurden, die eben der offiziellen Geschichte genauso widersprechen wie den Gerüchten, die da so umgehen. Er erwähnt die 12-Strang-DNS nur in einem Satz, doch meiner Meinung nach sind die fürchterlichen Kriege, die er erwähnt, auf die Zerstückelung von Mura, wie wir die 360-Strang-DNS hier bei Irantia nennen, zurückzuführen. Mich wurde gelehrt, dass die 12-Stränge eigentlich 12 Bündel à 30 Stränge sind, also sogar 360 Stränge existieren. Bei einer Aufstellung musste ich die Leitung abgeben und in die Rolle von Mura schlüpfen, die ein eigenes Bewusstsein hat. Die Mura der Aufstellerin weinte entsetzlich, weil sie endlich einmal zeigen durfte, wie sehr sie gelitten hat, wie schlimm die Zerstückelung, die sozusagen unter Folter geschah, gewesen ist und dass auch sie der Heilung bedarf. In dieser Rolle zu stecken, war wirklich schwierig für mich. Doch musste das für mich wohl sein, damit ich verstehen konnte, was auf dem Weg mit Kryon, den wir kreiert haben, für Mura notwendig ist. Wir bieten acht Wege für Entwicklung/Heilung/Kraftauftankung usw. an. Davon ist der Kryon-Weg bei dem wir

	
	
- Mura wieder aufbauen,




	
	
- die getrennten Teile wieder zusammenführen,


	
- die Schocks herausnehmen


	
- und vieles mehr, 




	der stärkste, aber auch der herausforderndste und lohnendste Weg.

	In der Geschichte, die Radu Cinamar erzählt, liegt die Schuld der Zerstückelung nicht bei den Anunnaki/Plejadjern. Er spricht davon, dass die Sirianer hier maßgeblich beteiligt waren. Was also stimmt nun? Die Wahrheit kann hier nur erfühlt werden.

	Als ich mir das Manuskript ausgedruckt hatte und überlegte, wo und wann ich es lesen solle, wurde ich von Vera, dem Wahrheitsbaum (eine uralte und wunderschöne Eiche in Reith), gerufen. Sie nennt sich selbst Vera in Anspielung auf den Spruch „In vino veritas“, was lateinisch ist und „Im Wein liegt die Wahrheit“ bedeutet. Ich saß also in meinem Auto, während um mich herum das Aprilwetter tobte und begann zu lesen. 

	Dabei ist etwas passiert. Ich kann jedoch nicht sagen, was es war, nur, dass ich fühlte, dass da etwas gewesen ist. Hat der Baum etwas von seiner Energie in das Buch gegeben? Hat Vera etwas in mir geöffnet, damit ich fühlen kann, ob in diesem Buch hier die Wahrheit steht? Ich kann nur sagen, dass alles, was da geschildert wird, sich für mich stimmig/wahr anfühlt. Es ist alles logisch, wenn auch ungewöhnlich. 

	Der Autor erzählt von einem Krieg mit fürchterlichen Waffen, von dem auch in den Veden die Rede ist. Die Veden sind wohl die letzten noch einigermaßen intakten Überlieferungen aus der Vorzeit. Denn durch absichtliche Zerstörung, aber auch durch den Lauf der Geschichte, gingen die meisten unserer Bibliotheken zumindest physisch verloren. Die Spuren dieses Krieges trägt unser Planet noch immer, auch wenn wir sie nicht als solche erkennen können. 

	Folgende Karte entstammt den Vorträgen von Raik Garve, und mit seiner Erlaubnis darf ich sein Material hier verwenden.

	 

	[image: Image]

	Karte von Raik Garve 

	Uns wird erzählt, dass diese vielen runden Löcher alles Einschlagkrater von Meteoriten seien. Dass diese jedoch nicht senkrecht von oben runterploppen, sondern immer schräg einschlagen und damit ovale Spuren hinterlassen, das wird ignoriert und nicht wirklich erklärt.

	Der Marianengraben ist die tiefste Stelle unserer Erde. Auch er ist rund. Dort liegt das Schicksals-Chakra der Erde. Mit diesem haben wir an einem Silvester eine Meditation durchgeführt, um den Schaden, der durch einen Krieg entstand, zu heilen. Auch nachträglich kann man sich da noch einklinken und mithelfen.

	Hier ist der kostenlose Film „Heilung des Schicksals-Chakras der Erde“ erhältlich:  https://bit.ly/40pRHk8

	(oder: www.irantia.com -> Irantia-Shop -> Filme -> Sonderaktionen)

	[image: Image]

	Karte des Marianengrabens (Quelle: iStock)

	Radu Cinamar spricht die Geschichte von Troja und den Maya an, aber auch von Hyperborea, Atlantis und Ägypten. Dabei werden historische Ereignisse erläutert, von denen wir in der Schule noch nie etwas oder nur aus verzerrter Sicht gehört haben, die jedoch ein ganz anderes Bild auf uns selbst werfen. Im Grunde haben wir keine Wurzeln mehr, wenn wir unsere Geschichte nicht kennen. Und auch dahinter steckt eine Absicht. Entwurzelte Menschen lassen sich viel leichter steuern. Sie tun sich mit der Gegenwart und erst recht mit der Zukunft sehr schwer, vor allem, wenn sie diese selbst in die Hand nehmen sollen. Das ist von gewissen Kreisen gar nicht erwünscht, weil sie alles selbst nach ihren düsteren Vorstellungen gestalten wollen. 

	Der Pyramidenbau ist so ein Beispiel dafür, dass die offiziellen Erklärungen eigentlich einer Überprüfung gar nicht standhalten. Aber daran wird krampfhaft festgehalten und sogar alles regelrecht bekämpft, was da nicht hineinpasst.

	Unter dem Strich bietet dieser Band der Schatzbergreihe ein völlig anderes Geschichts- und Selbstbild der Menschheit und „bildet“ den Leser auf eine völlig neue Weise in eine nachhaltige und zukunftsträchtige Denkrichtung hin aus. Ich konnte das Buch fast gar nicht aus der Hand legen, weil die Informationen darin alles ergänzten, was ich bisher gelernt hatte, mein Weltbild also abrundeten. 

	Vor allem der Teil der Menschheitsgeschichte und die Erläuterungen, was es mit Shamballah auf sich hat, haben mich in Bann gezogen. Dadurch kann ich noch besser verstehen und auch annehmen, dass ich in einem dieser Übergangsbereiche zwischen materieller und feinstofflicher Welt lebe, von denen Radu Cinamar berichtet. Das erklärt, warum es hier Hunderte von Kraftorten der ganz besonderen Art gibt und warum diese so stark auf die Menschen einwirken. Diese habe ich für unser ManaVeda-Konzept und den Aufbau des Orim-Lichtkörpers in „Shamballah-Wegen“ zusammengefasst.

	„Orim“ hat in drei Sprachen folgende Bedeutungen:

	
		Schutz durch Licht,



	
		Akasha-Zugangsermächtigung und

		Abkürzung des Weges.



	Das erklärt, warum ich praktisch immer, wenn ich an einem dieser Kraftorte war, mit neuen Informationen für meine tägliche Arbeit nach Hause komme. Hier kann man leichter mit Leuten aus Shamballah Kontakt aufnehmen, wenn man das wünscht. Ich habe die Shamballah-Wege nun auch als Filme erstellt (online), die nach und nach erweitert werden. Das hat eine Reihe von Vorteilen. Es ist z.B. kostengünstig, macht weniger Mühe und erhält die Orte so, wie sie sind. (Erhältlich im Irantia-Shop: https://bit.ly/3lRBRQe)

	Immer wieder verblüfft mich, dass in den Schatzberg-Büchern Referenzen zu meinem Aufgabengebiet vorhanden sind. Da wird z.B. die leuchtende Pyramide mit einem rubinfarbenen Kristall auf der Spitze erwähnt, der als letztes in den Fluten versank, als Atlantis unterging. Wir stellen die einzelnen Lichtkörper des Orim pyramidal und mit einer Rubinspitze dar. Da ich die Schatzberg-Bücher immer erst kurz vor Drucklegung lese, habe ich diese Informationen, die wir seit über 10 Jahren anwenden, also nicht von dort. Schon seit etlichen Jahren lehre ich auch, dass der menschliche Körper so beschaffen ist, dass er jeglichen Geist, egal woher er stammt, aufnehmen kann. Erst mit diesem Buch hier habe ich so richtig verstanden, dass die Menschheit und damit der menschliche Körper einem vielseitigen Zweck dient. Er ist ein Gefäß für beschädigte Seelen, eine Art Heilungsraum, um alles wieder in Ordnung zu bringen, was nicht in Harmonie ist. Das weiß ich schon länger. Ich sage zudem, dass die Heilung mit dem ersten Herzschlag beginnt. Dennoch habe ich die volle Tragweite dieser Tatsache erst durch dieses Buch verstanden. Die weiteren Zwecke sind dann, dass die geheilten Seelen auf ihrem Entwicklungsweg hier auf der Erde als Menschen voranschreiten können, also dafür nirgendwo anders hinmüssen und in der Folge dann als Lebendige Bibliothek dienen (können). 

	


Daher musste der negative Einfluss von verschiedenen Seiten geduldet werden, denn das trieb die Gesamtentwicklung in Richtung dieser Ziele voran. Auch die Zerstückelung der 12-Strang-DNS wurde zugelassen, und zwar deshalb, damit die negativ Ausgerichteten das wahre Ausmaß des Menschenpotenzials nicht erkennen konnten. Sie durften davon nichts wissen, weil sie sonst das ganze Projekt vernichtet hätten, obwohl es auch ihren Seelen zur Heilung dienen kann, wenn sie sich dafür entscheiden. Für so eine Entscheidung muss man jedoch erstens erkennen, dass man krank ist und zweitens, dass es Heilmethoden dafür gibt.





	In esoterischen Kreisen wird viel über die Schwingungserhöhung berichtet. Doch die ist nicht gleichbedeutend mit einer Bewusstseinserweiterung. Für diese muss man etwas tun, nämlich: Neues lernen. Die Schwingungserhöhung geschieht durch mehrere Faktoren automatisch. Aber auch die kann man bewusst in die Hand nehmen und dadurch für sich selbst beschleunigen. Gemeinsam mit der Bewusstseinserweiterung bedeutet das eine neue Denkweise anzunehmen. Um es mit Einsteins Worten zu sagen: „Probleme kann man niemals mit derselben Denkweise lösen, durch die sie entstanden sind."

	Wir brauchen eine neue Denkweise, um aus einem dunklen Zeitalter in ein lichtes einzutreten. Das bedeutet auch, ungewöhnliche Schlaglichter auf alte Konstrukte zu werfen, bzw. in dunkle Ecken zu spähen, auch wenn sich da vielleicht Unangenehmes verbirgt.

	


Die neue Zeit beginnt immer bei einem selbst.





	 

	Wenn du dieses Buch gelesen hast, dann lies dieses Vorwort noch einmal, weil du erst dann einiges von dem verstehen wirst, was ich angesprochen habe.

	 

	Patrizia Pfister, 

	Schwärzelbach, 28. März 2023

	 

	 

	 

	.


Anmerkungen des Autors

	Ich habe dieses Buch voller Begeisterung in dem Wunsch geschrieben, den Lesern die wahren Grundlagen und wesentlichen Aspekte der Menschheitsgeschichte zu vermitteln. Es handelt sich um ein lange bestehendes Projekt, eine Suche, die 2004 begonnen hat, nachdem ich im Projektionsraum in Bucegi einige überraschende Darstellungen der „verborgenen“ Vergangenheit der Menschheit gesehen hatte. Es gibt zwei entscheidende Gründe, warum ich dieses Projekt nicht früher abschließen konnte: Einerseits hatte ich nicht genügend Informationen für die richtige Darstellung des Schicksals der Menschheit von ihrem Ursprung bis zur Gegenwart. Andererseits durfte ich zu jener Zeit nur einen sehr kleinen Teil dessen preisgeben, was ich wusste. Auch hierbei wurde ich aufgrund von Regierungsvorgaben wieder angewiesen, einige „heikle" Ereignisse der Menschheitsgeschichte nicht zu veröffentlichen, da sie die religiöse Sichtweise bestimmter Personengruppen in ihren Grundfesten erschüttern hätte erschüttern können. Zusätzlich gab es spezielle politische und geostrategische Ereignisse, die wegen allfälligen Regierungsdoktrin oder aus Peinlichkeit zurückgehalten werden sollten. Nachdem ich das Manuskript dieses Bandes fertig geschrieben und ihn zur Korrektur noch einmal gelesen hatte, wurde mir klar, dass der Inhalt ziemlich kompliziert und sogar problematisch sein könnte. Einige Tage zweifelte ich daran und wusste nicht, was ich tun sollte. Schließlich begriff ich, dass eine Vereinfachung später andere Fragen aufwerfen könnte. Also beschloss ich, es zu riskieren und die vollständige Version zu veröffentlichen. 

	Jedoch möchte ich den Lesern empfehlen: Die Kapitel 4, 5 ,6 und 7 aufmerksam zu lesen, um den Ursprung des „Projekts Menschheit“ richtig zu verstehen. Es ist sicher sinnvoll, gewisse Abschnitte noch ein zweites Mal zu lesen. Das führt zu einem besseren Verständnis, was in den sehr weit zurückliegenden Zeiten geschah. Auch wenn die in diesem Buch vorgestellten Konzepte schwer verständlich erscheinen, so möchte ich dennoch einen Schritt weitergehen und einige vertiefende Aspekte darlegen. Auch bin ich der Meinung, dass die in den bisherigen Bänden vorgestellten Aspekte den interessierten Lesern eine Basis für ein besseres esoterischen Verständnis gegeben haben, sodass die Lektüre dieses und weiterer Bände verständlich und kohärent ist. Ich werde diesen ausführlicheren Ansatz beibehalten, denn im aktuellen Zeitgeschehen halte ich das für notwendig. Ich hoffe, dass die Leser dieser Buchreihe meine Vorgehensweise und den aufrichtigen Wunsch, einige unbekannte Aspekte unserer Wirklichkeit und Geschichte offenzulegen, richtig verstehen werden. 

	 

	Radu Cinamar, 1. März 2019 

	 


1. Die Erde im Querschnitt

	Nach meiner Rückkehr aus Utklaha2, der alten Maya-Stadt im Zentrum der Erde – ganz in der Nähe des erhabenen Shamballah – musste ich mich wieder mit der ziemlich harten Realität an der Erdoberfläche zurechtfinden. Der Unterschied in der Schwingungsfrequenz war enorm. In den ersten Tagen erschien es mich zu ersticken, und alles kam mir primitiv vor. Das betraf die Gewohnheiten der Menschen, ihre Ideen und Ambitionen, die Lebensauffassung sowie ihre vertrauten Lebensumstände. Im Gegensatz zu mir schien Cesar sowohl im Erdinneren als auch an der Oberfläche in seinem Element zu sein. Kurz nach seiner Ankunft in der Basis bat er mich, Leutnant Nicoară, der die Leitung der Abteilung Null übernommen hatte, zu informieren. Gleich in den darauffolgenden Stunden verteilte Cezar Aufgaben, machte neue Pläne, führte Telefongespräche im In- und Ausland und traf wichtige Entscheidungen. 

	Ich bewunderte seine außergewöhnliche Konzentrationsfähigkeit und Selbstbeherrschung, die Kraft und Energie, die sein ganzes Wesen ausstrahlte, seine Entschlossenheit und guten Absichten, die sich immer mit wunderbarer Klarheit ausdrückten. Ich selbst reiste für zwei Tage nach Bukarest, um einige persönliche Angelegenheiten zu klären. Die Hektik der Hauptstadt und die Dinge, die ich zu erledigen hatte, waren nicht gerade das, was ich zu jenem Zeitpunkt brauchte, da die Eindrücke meiner Reise noch sehr lebendig waren. Ich erholte mich ziemlich schnell, und der übliche Alltag nahm seinen Lauf. Wir wurden jedoch bald zum Start der Expedition durch den dritten Tunnel gedrängt (mit der Abzweigung in den Irak), die für Anfang Februar 2015 geplant war.

	Probleme mit der Zusammensetzung des Teams 

	Einige Rahmenbedingungen dieser Expedition waren bereits zuvor in Gesprächen mit Major Cross festgelegt worden.3 Das Team würde aus fünf Mitgliedern bestehen. Es sollte eine kurze Reise werden, die einen festgelegten Zweck hatte. Für mich ist es die erste Reise durch den dritten Tunnel. 4 Da ich bereits einige Erfahrungen bei den Expeditionen durch die anderen beiden Tunnel gesammelt hatte, fühlte ich mich für diese neue Herausforderung bereit. Die Organisation der Expedition oblag mir und Leutnant Nicoară. Ich war für den administrativen Teil zuständig, der den allgemeinen Reiseplan und die Zusammensetzung des Teams sowie alle Aktivitäten und Kontakte zur amerikanischen Seite umfasste. Um die Logistik, den wissenschaftliche Teil und die Sicherheitsaspekte kümmerte sich Leutnant Nicoarã. Da diese Expedition praktisch ultrakurz sein sollte, waren die Vorbereitungen relativ gering. 

	In der ersten Phase der Reiseplanung bestand das Team aus Cezar, Leutnant Nicoarã, mir und auf Wunsch der Amerikaner aus zwei Offizieren des Geheimdienstes der US-Marine. Da wir den Grund für die Beteiligung der Marine nicht verstanden, baten wir um eine Erklärung. Wir erhielten jedoch eine verwirrende Antwort, die uns veranlasste, die Zusammensetzung des Teams zu überdenken. Deshalb forderten wir Mitglieder des Pentagons an, wie es auch schon bei den anderen Expeditionen der Fall gewesen war. Die Situation war damals etwas angespannt, vor allem wegen der Ankunft des hochrangigen Freimaurers („Ehrwürdiger“ genannt), mit dem wir ein Gespräch geführt hatten, bei dem auch Major Samuel Cross anwesend war. 

	Diese Diskussion hatte aber keinen Einfluss auf die Zusammenarbeit mit der amerikanischen Seite bei der Reise, die ich und Cezar zum Yosemite Park unternommen hatten.5 Es stellte sich heraus, dass der „Ehrwürdige“ nicht die Zusammensetzung des Expeditions-Teams beeinflussen wollte, sondern andere Absichten hatte. Er verlangte das Vorrecht, ein bestimmtes Artefakt zu untersuchen. Genauer gesagt wollte er die Rechte für die Untersuchung der Platinspeichermedien, von denen er bereits aus Berichten früherer Expeditionen wusste, dass sie im dritten Tunnel entdeckt worden waren. 

	Auf unsere Bitte hin, die Zusammensetzung des Teams zu ändern, überdachten die Amerikaner ihre Entscheidung und nahmen zwei junge Offiziere aus dem Pentagon in die Liste auf. Nebst dieser Änderung gab es noch eine Überraschung, von der Cezar und ich erst nach unserer Rückkehr aus Argentinien erfuhren. Zunächst betraf es nur eine kurze, mündliche Information von Leutnant Nicoară, aber dann stellte er die Situation in dem von Cezar angeforderten Bericht ausführlicher dar. 

	Ein spezieller Sessel

	Aus dem von Nicoară präsentierten Bericht erfuhren wir, dass es dem Wissenschaftler-Team gelungen war, eine Technik zu entwickeln, die das Herunterladen der Informationen von den Speichermedien ermöglichte, die in der geheimen Kammer in Ägypten im ersten Tunnel gefunden worden waren.6 Die Entwicklung der Technik hatte Jahre gedauert. Das unbekannte Material und das in den Aufzeichnungen verwendete Kodierungssystem blieben für die Wissenschaftler ein Rätsel, aber irgendwie gelang es ihnen schließlich, auf die gespeicherten Informationen zuzugreifen. Unmittelbar nach der Entdeckung der Speichermedien in der geheimen Kammer unter dem Gizeh-Plateau bestand das größte Problem darin, dass auf deren Daten in keiner Weise zugegriffen werden konnte. Sie konnten deshalb weder abgespeichert noch ausgewertet werden. In den ersten Jahren nach der Entdeckung wurden intensive Untersuchungen durchgeführt. Es war schon sehr schwierig, die Informationen von einer einzigen Platinplatte herunterzuladen – was etwa nach einem Jahr gelang. Aber in der geheimen Kammer gab es Tausende solcher Speichermedien. Leutnant Nicoară teilte uns dann mit, dass in dieser Hinsicht ein entscheidender Fortschritt gemacht worden sei, sodass nun die Übertragung der Informationen knapp einen Monat dauerte. Noch wichtiger war, dass es mit dieser Technik für uns möglich war, die Daten mehrerer Platinplatten gleichzeitig abzuspeichern. Da diese äußerst wichtigen Daten nun in digitalem Form verfügbar waren, konnten wir sie inventarisieren und klassifizieren. Natürlich geschah dies unter strengsten Sicherheitsvorkehrungen.  

	Leutnant Nicoară erwähnte zudem, dass die Amerikaner nach diesem Bericht gefragt hatten und wissen wollten, ob die Entschlüsselung und Archivierung der Informationen von ihnen oder von uns durchgeführt werden sollte. Cezar äußerte sich diesbezüglich jedoch sehr klar: „Sollte diese Arbeit in den Vereinigten Staaten durchgeführt werden, dann würde dies den Transport der Platinplatten dorthin bedeuten. Das können wir nicht riskieren. Bei einem gewöhnlichen Schatz wäre dies machbar, aber nicht bei diesem unbezahlbaren Fund, der die ganze Menschheit betrifft.7 Die Dekodierung und Klassifizierung wird deshalb hier durchgeführt.“ 

	Dieser Erfolg machte mich sehr glücklich, denn das ermöglichte mir einen einfachen Zugang zu all diesen Aufzeichnungen, um sie zu studieren. Allerdings stellte sich das Vorhaben als etwas komplizierter heraus. In den anschließenden bilateralen Gesprächen versuchten die Amerikaner, Druck zu machen, gaben dann aber schnell auf, weil unsere Argumente unwiderlegbar waren. Sie versuchten dann, die von ihnen entwickelte Datenspeicherungs-Technik als Druckmittel zu verwenden, aber sie erkannten die enormen Probleme, die entstehen könnten, wenn die Speichermedien weggebracht würden. Es war viel einfacher, ein eigenes Labor für diese Tätigkeit in Rumänien einzurichten, das eine optimale Sicherheit gewährleistete. Deshalb wurde beschlossen, die Platinplatten nach der Inventarisierung und Entschlüsselung in die geheime Kammer in Ägypten zurückzubringen. Außerdem wurde ein strenges Sicherheitsprotokoll zum Schutz der Informationen, des Lagerortes und der Zugriffsmöglichkeiten erstellt. Die Genauigkeit der extrahierten Daten aus den Speichermedien betrug fast 80 %, was beträchtlich war. Ein wissenschaftlicher Bericht führte den Informationsverlust auf eine seltsamen Wechselwirkung zwischen der eingesetzten Technik und dem unbekannten Material zurück, das für die holographische Speicherung verwendet wurde. Es weist besondere magnetische Eigenschaften auf, die auf einem Algorithmus basieren, der bisher noch nicht vollständig entschlüsselt werden konnte. Trotz eines gewissen Informationsverlustes war die Annäherung an das Original akzeptabel, zumal wir auf eine vollständige Behebung des Problems in der Zukunft hoffen konnten. 

	Leutnant Nicoară betonte in seinem Bericht einen Aspekt, den wir berücksichtigen sollten. Da mir die mit der amerikanischen Technik extrahierten Informationen in digitaler Form zur Verfügung standen, konnte ich mir die meisten dieser außergewöhnlichen Aufzeichnungen ansehen. Ich stellte fest, dass darin eine Art Sessel auftauchte, der es anscheinend ermöglichte, mit dem Bewusstsein über große Entfernungen hinweg zu reisen. Damit waren sowohl „Begegnungen“ mit anderen Wesen als auch Besuche an Orten, auf Planeten, Sternen oder anderen kosmischen Gebilden möglich, was normalerweise unter gewöhnlichen Voraussetzungen nicht erfahrbar ist. Die Verbindung zwischen dem Sessel und den Darstellungen deutete darauf hin, dass mit ihm Informationen erworben werden konnten. Ich wusste bereits von Cezar, dass es im unterirdischen Bereich des Irak – der durch den dritten Tunnel erreicht wird – eine Kammer wie in Ägypten gab, die aber kleiner als jene war. Nachdem ich mir die Aufzeichnungen der Platinplatten angesehen hatte, sagte Cezar mir, dass es in der geheimen Kammer im Irak einen „Sessel“ gäbe, der demjenigen auf den Bildern ähnelte. Der Zusammenhang von dem dargestellten Sessel auf den Speichermedien in Ägypten und dem vorhandenen Sessel im Irak war der wichtigste Aspekt, den Leutnant Nicoară in seinem Bericht erwähnt hatte.

	Die fehlende Verbindung

	Obwohl Cezar mehrmals in der geheimen Kammer im Irak war, konnte er die Funktionsweise dieses Sessels nicht richtig verstehen, weil er nicht aktiviert werden konnte. Alle Versuche, ihn zum Funktionieren zu bringen, waren gescheitert, auch der Versuch, ihn an eine externe Energiequelle anzuschließen. Die Sitzfläche des „Sessels“ war nicht in der richtigen Position, und deshalb konnte er seit seiner Entdeckung nicht in Betrieb genommen werden. Das Rätsel blieb so lange bestehen, bis Cezar beim Betrachten der Aufzeichnungen einiger Platinplatten aus der ägyptischen Kammer klar wurde, dass die Funktion des Sessels von einem ziemlich großen Kristall abhing, der rechts davon platziert war. Der Kristall strahlte Licht aus und dessen Strahlungsintensität variierte entsprechend der präsentierten Informationen. Soweit wir das beurteilen konnten, besaß der Kristall die Form eines Tetraeders, mit der Spitze nach unten.

	[image: Image]

	Einfache Darstellung des feinstofflichen Kristalls

	Das Problem war, dass kein solcher Kristall in der geheimen Kammer im Irak vorhanden war. Die Stelle, wo er rechts neben dem Sessel hätte sein sollen, war leer. Dies war sehr merkwürdig, weil es keinen Sinn machte, nur einen Sessel, ohne den Kristall zu haben, wenn davon dessen Funktion abhängt, wie wir in den Aufzeichnungen gesehen hatten. 

	Aus diesem Grund forderten einige Mitglieder des Führungsstabes im Pentagon nach der Übermittlung des Berichtes die Mitarbeit eines IT-Experten in dem Team, das durch den dritten Tunnel reisen würde.  Ihr Argument war, dass der Informatiker möglicherweise das Anwendungsproblem des speziellen Sessels lösen könnte. Ich persönlich hätte mir dafür Aiden gewünscht8, aber ich wusste, dass er seit mehr als sechs Jahren nicht mehr im Dienst des amerikanischen Militärs stand. Bei unseren Besprechungen in der Alpha-Basis hatten wir uns jedoch gegen eine Aufstockung des Teams entschieden. Daher wurde diese Option nach mehreren Beratungen mit dem Pentagon aufgegeben. Meiner Meinung nach hätte dies zu keinem Erfolg geführt. Weil es sich bei diesem IT-Experten um einen Zivilisten handelte, war ein Durchsickern von Informationen möglich. Eine Ausnahme hätte man jedoch für Aiden gemacht, da er ein Sonderfall war.   

	Wichtige Unterstützung

	Da es keine Lösung des Rätsel um den fehlenden Kristall in der geheimen irakischen Kammer gab, traf Cezar während einer der Planungssitzungen für die Irak-Tunnel-Expedition eine Entscheidung. Er beschloss, Dryn, den Weisen von Tomassis9, zu kontaktieren, um ihn um seine Meinung und Hilfe zu bitten. Ende Januar machte Cezar dies durch die übliche Kontaktaufnahme im Projektionsraum. Nach seiner Rückkehr zur Basis sagte er mir, dass Dryn zugestimmt hatte, uns zu helfen und er den Rat von Apellos um Unterstützung bitten würde10. Dryn begründete dies damit, dass die Menschen in Apellos mehr darüber wissen, weil sie mit einer Rasse kosmischer Wesen hybridisiert wurden und die Technologie der geheimen Anlage in den Bucegi-Bergen offensichtlich einen außerirdischen Ursprung hat. Daher war es logisch, dass die Leute von Apellos diese Technologie besser verstehen und uns helfen können. 

	Cezars Vorschlag wurde jedoch auf bestimmten Ebenen des Pentagons mit wenig Begeisterung aufgenommen. Einige Generäle wollten keinen Präzedenzfall schaffen, indem andere Zivilisationen im Erdinneren bevorzugt und wir dadurch in ihrer Schuld stehen würden. Mit anderen Worten wollten sie die außergewöhnliche Technik im Projektionsraum und den geheimen Kammern in Ägypten und im Irak nicht mit anderen teilen – obwohl die Bevölkerung von Apellos viel fortgeschrittener war als unsere. Diese Information kam inoffiziell von Major Samuel Cross, einem guten Freund von Cezar. Dass ich dies hier enthüllen kann, verdanke ich der großzügigen und persönlichen Erlaubnis von Major Cross, einem ehrlichen und integren Mann.  

	Solche Spannungen zwischen der rumänischen und amerikanischen Seite treten manchmal bei Entscheidungsfindungen auf, werden aber normalerweise schnell überwunden – mit oder ohne Diplomatie. Wie schon erwähnt, wird es besonders heikel, wenn wir es mit Eingriffen des „Ehrwürdigen“ zu tun haben, weil dann die Dinge viel komplizierter werden.  

	Dryn sagte uns, dass die Leute von Apellos zugestimmt hatten, uns zu helfen. Außerdem schlugen sie ihrerseits vor, dass es von nun an eine Verbindungsperson zwischen ihrer und unserer Welt geben sollte. Damit hat sich uns der Zugang zu einer außergewöhnlichen, wahrhaftigeren Menschheitsgeschichte eröffnet, deren wichtigste Aspekte ich in diesem Band vorstellen werde.   

	Meine Verwunderung war groß, als Cezar mir mitteilte, dass auf Wunsch des Rates von Apellos ich diese Verbindungsperson sein würde. Sie begründeten ihre Entscheidung nicht weiter, aber sie sagten, dass ich bei unserem Treffen in Apellos einen guten Eindruck hinterlassen hätte. Zufrieden lächelnd sagte Cezar mir auch, dass sie eine Person mit einer sehr guten Esoterik-Ausbildung wollten, damit die Offenbarungen, die sie machen wollten, richtig verstanden würden. So, wie sie die Situation darstellten, schien ihre Entscheidung Teil eines sehr umfassenden Plans zur Unterstützung der Transformation der Menschheit zu sein. Diese bestand in der Verbreitung von Informationen, die es zumindest einem Teil der Menschheit ermöglichen sollte, eine Anhebung des Bewusstseins zu erfahren. Dryn erklärte, dass dieser Plan für die Erde von den Weisen in Shamballah koordiniert wird.

	Obwohl ich wirklich nach Shamballah gelangen wollte, war mir bewusst, dass dies bei mir einen bestimmten Bewusstseins- und Erkenntnisstand voraussetzte, damit mein Besuch dort bewilligt würde. Der Besuch von Utklaha im Zentrum der Erde hatte mir dies deutlich vor Augen geführt. Gleichzeitig hat er auch die Sehnsucht nach diesem legendären Reich, von dem ich nur aus der Ferne einen Blick geworfen hatte, in mein Herz gepflanzt. Jetzt, da mir diese wunderbare Gelegenheit durch den Rat von Apellos geboten wurde, hoffte ich, dass der Moment meines Eintreffens in Shamballah vielleicht gar nicht so weit entfernt wäre.    

	Erneuter Kontakt mit Apellos 

	Die Dinge gingen schnell voran. Dryn vermittelte die Verbindung zu den Leuten von Apellos und gab uns die genauen Koordinaten für den Treffpunkt. Eine kurze Recherche zeigte uns, dass sich der Ort an einem unbewohnten Hügel, in der Nähe einer kleinen Stadt in Siebenbürgen, am Fuße des Apuseni-Gebirges befand. Es wurde ein Datum und eine genaue Uhrzeit für meine Ankunft festgelegt. Es sah dort ähnlich wie in den Filmen aus, die ich darüber gesehen hatte, aber der Treffpunkt war gut erkennbar. Tatsächlich war der angegebene Ort nicht zu übersehen. Der niedrige Hügel war kahl und mit einer dünnen Schneeschicht bedeckt. Darum herum konnte ich eine weite, karge Landschaft sehen, mit wenigen Bäumen und Sträuchern. Die Stadt lag etwa 5 km entfernt. Zwischen den anderen Hügeln und der Umgebung gab es keine Zufahrtswege.  Man konnte also nur zu Fuß dorthin gelangen. Der Ort war also ideal gewählt, um potentielle Verfolgungen zu vermeiden. Ich glaube aber nicht, dass die Leute von Apellos einen solchen Verdacht hegten. Vielmehr handelte sich um eine minimale und sicher notwendige Schutzmaßnahme, da bestimmte nationale und ausländische Mächte und Fraktionen ziemlich oft mit ihren geheimen Interessen und undurchschaubaren Ambitionen zu stören versuchten. Deren Tendenz zu kontrollieren, auszunutzen, zu erobern und sogar zu unterdrücken, hat im Laufe der Zeit viel Leid erzeugt. Die Situation ist heute nicht besser, auch wenn dies mit wohlmeinenden Absichten kaschiert wird.  

	Als ich am Treffpunkt ankam, wartete bereits ein Mann auf mich. Ich dachte dann, die Situation verliefe ähnlich wie das Treffen in Argentinien, als Cezar und ich auch an einem abgelegenen Ort von einem unbekannten Schamanen erwartet wurden11. Hier wirkte der Mann zumindest normal. Er war im mittleren Alter und sah unauffällig aus. Er trug sportliche Winterkleidung und wirkte sehr entspannt. Erleichtert stellte ich fest, dass er im Gegensatz zum Schamanen in Argentinien deutsch sprach, allerdings mit leicht bayrischem Akzent. Er wies in die Richtung, in die wir gehen sollten. Ich war erstaunt, dass wir tatsächlich auf die Stadt zugingen, aus der ich gerade gekommen war. Weil er meine Verwunderung sah, bestätigte der Mann meine Vermutung, dass der Treffpunkt nur eine minimale Schutzmaßnahme war. „Ich wurde angewiesen, dich dorthin zu bringen, wo du deine Ausrüstung bekommen wirst“, sagte er. Ich blickte ihn erstaunt an. „Wir könnten doch leicht entdeckt werden, auch wenn wir nur zu zweit sind“, sagte ich, um allfällige Missverständnisse auszuschließen.

	Der Mann lächelte und sagte: „Seit dem Moment, an dem wir uns trafen, funktionieren alle Geräte, die du bei dir hast, nicht mehr. Du bist für eine Weile für die Außenwelt unsichtbar.“ Als ich ihn fragend ansah, hielt er kurz inne und fügte dann kryptisch hinzu: „Die Apellos-Technologie.“ Das war mir klar, doch der Mann zeigte mir kein entsprechendes Gerät. Stattdessen ging er ruhig und konzentriert weiter. Neugierig holte ich mein Handy aus der Tasche und das spezielle GPS-Gerät von der Basis. Tatsächlich zeigten beide Geräte nichts an. Ich war sprachlos, denn der Stand dieser Technik war erstaunlich. Den Rest des Weges legten wir in wenigen Minuten zurück. Wir sprachen nur über allgemeine angenehme Dinge. Mir fiel jedoch auf, dass sich der Mann nicht vorgestellt hatte. Wir befanden uns bereits am Rande einer Kleinstadt, in einem Gebiet, das hauptsächlich aus Lagerhäusern bestand. Ich war sehr überrascht, weil ich erwartet hatte, an einen viel abgelegeneren und mysteriöseren Ort zu gelangen, vielleicht sogar in Apellos. Tatsächlich führte mich der Mann zu einem gewöhnlichen Lagerhaus, der von einem aufgeräumten Hof mit neuem Zaun umgeben war. 

	Wir gingen dann zum Eingang des Lagerraumes. Zu meiner Überraschung konnte ich einfach durch die Eingangstür hineingehen. Es sah wie ein gewöhnliches Materiallager eines Warenhändlers aus. Ich muss gestehen, dass ich etwas Unbekanntes und Mysteriöses bei diesem Treffen erwartet hatte. Der Ort stellte sich jedoch als sehr gewöhnlich, sogar nichtssagend heraus. Wäre da nicht diese Tarnvorrichtung des Deutschen gewesen, dann hätte ich alles für einen schlechten Scherz gehalten oder dass er mich einfach nur zum Einkaufen hierher gebracht hatte. Wie ich schnell erkennen würde, verhielt es sich ganz anders: Der Lagerraum war einer der Lebensmittelstützpunkte der Apellos-Zivilisation, von denen sie mir bei meinem kürzlichen Besuch in ihrer Stadt erzählt hatten. Tatsächlich bemerkte ich, als ich mich umsah, dass der Raum voller Waren war, vor allem Lebensmittel. Überall, wohin ich schaute, sah ich Ballen, Säcke, große Kisten, Container und Gabelstapler – kurz gesagt die übliche Ausrüstung und Gegenstände, die man in einem Warenlager erwarten würde. 

	Der interdimensionale Visor – eine erstaunliche Technik

	Der Mann, der mich geführt hatte, schloss von außen hinter mir die Tür. Im beleuchteten Lagerraum sah ich fünf Personen auf mich zukommen. Ich erkannte das typische Aussehen von Leuten aus Apellos. Obwohl sie uns ähneln, wiesen ihre Gesichter dennoch einen besonderen Glanz auf und war ihre Stirn höher. Ihr Gang wirkte sehr harmonisch, ja edel, und ihr braunes Haar glänzte intensiv. Sie kamen auf mich zu und begrüßten mich, diesmal auf Rumänisch. Sie trugen schlichte, aber elegante, rotbraune Overalls. Ihr Teint war blass und kontrastierte ziemlich stark mit ihren dunklen Haaren. Ihre Augen waren langgezogener als unsere und leicht mandelförmig. Einer der Fünf schien ihr Anführer zu sein, mit dem ich ein paar freundliche Worte austauschte. Sein Rumänisch war sehr gut, obwohl seine Aussprache für mich etwas seltsam klang. Seine offene und entspannte Art vermittelte mir ein großes Wohlgefühl, das durch seine freundlichen Worte bestärkt wurde. 

	Dann gingen drei der Männer in einen anderen Bereich des Lagerraumes, während ich bei ihrem Anführer und einer weiteren Person blieb. Ich hielt mich respektvoll zurück. Die beiden zeigten mir einen abgelegeneren Bereich des Raumes, wo ich am Boden eine kreisförmige Fläche mit einem Durchmesser von knapp 3 m bemerkte. Diese war von einigen Leuchten umrandet, deren Quelle ich nicht erkennen konnte, aber als LED einstufte. Das Licht war weiß, wirkte fein und pulsierte kontinuierlich, aber kaum wahrnehmbar. Die Kreisfläche wies kleine Quadrate und Linien auf, die ebenfalls dezent weiß-blau schimmerten. Aufgrund der früheren Erklärung, die mir bei meinem letzten Besuch in Apellos gegeben wurde, erkannte ich, dass es sich um eine Art Aufzug mit spezieller Teleportations-Technik handelte. Einige Meter weiter sah ich einen Raum, der durch drei hohe Mauern vom Rest getrennt war, wobei die vierte die Lagerraummauer war. Der Raum war mit einer Fläche von ungefähr 30 m2 ziemlich groß. Auf dem Boden lag ein dicker Teppich aus einem gummiartigen Material. Der Boden wirkte leicht porös und war dunkelblau. 

	Überrascht von der Sauberkeit und perfekten Ordnung des Innenraums sah ich nur einen Schreibtisch, zwei Sessel und einen Schrank. An der Seitenwand bemerkte ich am Boden eine rechteckige, silberne Metallplatte. Die Länge betrug etwa 1½ m und die Breite 1 m. Sie erklärten mir, dass es sich dabei um ein Gerät handelt, das die Projektion von Akasha-Aufzeichnungen ermöglicht. In Apellos wird es dazu benutzt, bestimmte aktuelle Situationen bezüglich ihrer Sicherheit abzuklären. 
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	Der Lagerraum mit dem holografischen Projektor

	Während ich diese Erklärungen erhielt, begann begann die Metallplatte ohne erkennbaren Befehl hochzufahren und zeigte sich als Metallkubus. Bei ca. einen Meter Höhe blieb er stehen. Es handelte sich im Grunde um eine silberne Metallbox, die vollkommen glatt war und glänzte. Nach einigen Sekunden erschienen seitlich vor uns hellblaue und einige rote holografische Zeichen. Plötzlich erschien etwa 1 m vor der Metallbox eine Projektion, die wie ein holografischer Bildschirm aussah. Er war an den Ecken abgerundet, mit einer Tiefe von etwa 50 cm. Ich konnte hindurchsehen, wobei das bläuliche Licht im Inneren leicht pulsierte und die eigentliche Oberfläche glatt blieb. Dann tauchten nach und nach Bilder der nahegelegenen Stadt auf, mit Aufnahmen von Straßen, Gebäuden, Menschen und Innenräumen. Die Abfolge der Bilder vollzog sich gleichmäßig, in einem angenehmen Tempo. Ich merkte sofort, dass dies zeigen sollte, wie dieser holografische Bildschirm funktionierte. 

	Der Anführer der Gruppe aus Apellos, der mich begrüßt hatte, zeigte mir dann ein kleines Gerät, eine Art schmaler und dünner Visor, in den er etwas hineinsteckte, das einer Speicherkarte glich. Er erklärte mir, es sei notwendig, auf gewisse Weise mit dem rechteckigen Gerät auf dem Boden verbunden zu sein, damit ich bestimmte präsentierte Aspekte besser verstehen könne. Dazu müsse ich diesen Visor aufsetzen. Dessen Hauptteil war ein flacher runder Bügel, der über die Stirn den Kopf umfasste. Auf der Vorderseite befand sich eine Art dünner, transparenter und kristalliner Bildschirm. Wären nicht die zwei kleinen, seitlichen Stege gewesen, die zu den Ohren reichten, dann hätte ich es für eine Art futuristische Brille gehalten.

	Der Mann sagte mir, dass sich das dieses fortschrittliche Gerät auf eine gewisse subtile Weise mit meiner persönlichen Schwingungsfrequenz „verbindet“. Es werde zu einer Art zusätzlichem Accessoire von mir, das auf die Besonderheiten meiner mentalen Prozesse ausgerichtet sei. Es war offensichtlich ein fortschrittliches und intelligentes Gerät. Für die Wiedergabe sagte er, müsse ich nur den linken Steg des Visors berühren und mich dann auf den Moment, das Bild, das Wesen oder den Gegenstand konzentrieren, den ich mir zeigen lassen wolle. So, wie ich es verstand, war die Hauptfunktion des Geräts, etwas aus dem feinstofflichen Bereich darzustellen. Der Wechsel von der materiellen auf die feinstoffliche Ebene erfolgte entweder automatisch oder gezielt durch leichtes Antippen des rechten Stegs am Visor.
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	Interdimensionaler Visor

	Der Mann aus Apellos ermutigte mich, diese besondere Funktion des Visors auszuprobieren. Zunächst sah ich nichts Ungewöhnliches vor mir. Nach wenigen Sekunden begann ich jedoch etwas anderes wahrzunehmen, da farbige und dreidimensionale Zeichen sichtbar wurden. Im oberen Bereich des Visors erschienen in einer gewissen Entfernung holografische Zeichen und andere besondere Symbole. Die Informationen wechselten ziemlich schnell, etwa so, wie ich es bei der rechteckigen Metallbox im Raum beobachtet hatte. Dann wurde meine Aufmerksamkeit wieder auf den holografischen Bildschirm gelenkt. Dort sah ich einen ziemlich überfüllten Markt. Es war wie bei einem Dokumentarfilm. Aber das Interessante daran war, dass ich die Bilder nicht einfach als Projektion sah, sondern so, als wäre ich selbst mittendrin in diesen Ereignissen, denn ich konnte alles mit meinen Sinnen wahrnehmen. Irgendwie war ich mit Hilfe des Visors in der Lage, die Bilder auf dem großen holografischen Bildschirm zu sehen, aber durch die gefühlsmäßigen Aspekte ergänzt. Aufgrund der Erklärungen von Cezar und den Erfahrungen, die ich mit dem Zeitreise-Gerät in der geheimen Kammer in Ägypten erlebt hatte, war mir so etwas nicht wirklich fremd.  

	Als ich die rechte Seite des Visors berührte, wurde das Bild etwas unscharf. Um die Objekte und Wesen herum erschien ein leichtes Schimmern, was darauf hinwies, dass ich in den feinstofflichen Modus gewechselt hatte. Ich verstand nicht, wie das funktionierte, aber vermutete, dass dies ein integraler Bestandteil der fortschrittlichen Technik in Apellos war. Ich konnte alles auf dem holografischen Bildschirm mitverfolgen und erhielt gleichzeitig ein tieferes Verständnis und Gefühl für die Geschehnisse. Offensichtlich war der Visor mit dem holografischen Bildschirm verbunden, aber ich wusste nicht wie. In gewisser Weise war ich Teil dieses Dokumentarfilms. Ich erlebte ihn mit, als ob ich direkt dabei wäre. Gleichzeitig wusste und fühlte ich ganz genau, dass ich mich zusammen mit den Leuten von Apellos im Lagerraum befand. Ich hatte nicht das Gefühl, irgendwo hingebracht worden zu sein oder den Kontakt zur physischen Realität verloren zu haben. Ich nahm mich sowohl in diesem Lagerraum als auch in den Ereignissen wahr, die ich auf dem holographischen Bildschirm sah.

	Ein Querschnitt durch die feinstofflichen Bereiche der Erde 

	Gerade als ich mich ernsthaft fragte, warum ich die Bilder einer dicht bewohnten Stadt sah, hatte ich den Eindruck, mich auf eine bestimmte Höhe zu erheben, als würde ich darüber schweben. Der Aufstieg in große Höhe vollzog sich so schnell, dass ich die Erde sofort als Ganzes sehen konnte. Als sich die Erde genügend gedreht hatte, konnte ich links einen Querschnitt sehen. Ich war erstaunt, denn anscheinend wollten mich die Leute von Apellos mit meiner Sichtweise konfrontieren, die Erde in Schichten aufgeteilt zu sehen. Ich hatte dieses Thema vor einiger Zeit bei meinen Treffen mit Dr. Xien angesprochen. Ich erklärte diese Synchronizität damit, dass der Visor irgendwie Zugriff auf meine neuronale Funktionen hatte. Ich freute mich, dass ich nun „live“ sehen konnte, was ich mir vor nicht allzu langer Zeit im Geist vorgestellt hatte. Es wäre sehr interessant gewesen zu erfahren, mit welcher Technik so etwas machbar ist, aber dies war nicht der Zeitpunkt, eine solche Frage zu stellen. Anfangs dachte ich, es wäre eine grafische Darstellung, aber mir wurde sofort klar, dass alles, was ich sah, sehr real war. Auf eine Art und Weise, die ich nicht wirklich erklären kann, konnte ich deutlich unseren Planeten im Querschnitt sehen. Es war mir sogar möglich, die Entfernung der Ansicht zu verändern. Ich glaubte, dass mir die Leute von Apellos eine Karte zeigen wollten, wie man von der Oberfläche nach Apellos gelangt. Ich sah viele Höhlen, Grotten, Tunnel, einschließlich der großen Tunnel, durch die die Leute von Apellos mit Transportern im Erdinneren reisten.    

	Diese Innenansicht wirkte perfekt, egal, wohin ich schaute, denn ich sah alles ganz deutlich bis ins kleinste Detail. Auch die Transporttunnel der Leute von Apellos mit ihrer speziellen Teleportations-Technik waren zu erkennen. Vier solcher Transporttunnel habe ich unterhalb von Rumänien gezählt, aber ich glaube, dass es tatsächlich mehr sind. Niemand sprach oder erklärte mir diese Dinge, aber ich verstand die Darstellungen trotzdem und was sie bedeuteten. Ich war damals fest davon überzeugt, dass es sich bei dieser Technik um eine hochentwickelte Software handelt. Inzwischen denke ich jedoch, dass diese noch eine zusätzliche Komponente beinhaltet, die mit der direkten Interaktion auf der feinstofflichen Ebene zusammenhängt. 

	Dann vergrößerte sich der Ausschnitt und zoomte heran, sodass Siebenbürgen und der Nordwesten Rumäniens sichtbar wurden. Bei der Darstellung der Stadt Oradea sah ich an einer Stelle eine silberne Kreisfläche, die den Bereich dahinter verbarg. Als ich fragte, was das sei, sagte mir der Mann, der mich mit dem Führer begleitet hatte und respektvoll hinter uns geblieben war, dass solche undurchsichtige Flächen Bereiche seien, die ich vorerst nicht sehen dürfe. Er präzisierte, dass es fünf solcher großen Gebiete unter der Erdkruste gäbe, die sich unterhalb Rumäniens befänden. In diesen Bereichen gibt es Eingänge zum Erdinneren, die verborgen bleiben müssen. Einer befindet sich in der Dobrudscha (Dobrogea), ein weiterer im Bereich von Întorsura Buzăului, zwei befinden sich in Siebenbürgen und der fünfte im nordöstlichen Teil des Landes. Sie stellen Eingangsbereiche von der Oberfläche bis zu den Tunnelnetzen im Inneren der Erde dar, die die Städte und Bevölkerungen unterirdisch verbinden. Es handelt sich um interdimensionale Tore, d.h. Eingänge, durch die man von der materiellen Ebene auf die feinstoffliche gelangen und gezielt unterirdische Orte erreichen kann. Es könnte noch weitere solche Zugänge geben. Sie haben mir aber nur fünf verdeckte Stellen gezeigt.

	Als ich die Erdkruste im Querschnitt genauer betrachtete, wurde mein Erstaunen über die Myriaden subtiler feinstofflicher Netzwerke im Erdinneren sowie bewohnter Regionen immer grösser. Es gab Höhlen, Städte, Tunnel sowie große Hohlräume. In dieser außergewöhnlichen Zone der Erde konnte ich hellere Punkte sehen, von denen einige intensiv leuchteten. Auf die Frage, was diese Lichter seien, wurde mir erklärt, dass es starke magnetische Verzerrungen seien, die als Portale dienen und den Übergang von der materiellen Ebene in die feinstoffliche ermöglichen – sogar ins Zentrum. Sie verbinden im Grunde die Erdoberfläche mit dem Erdinneren. „Solche Verbindungen sind nicht nur auf die Erde beschränkt, denn sie sind interdimensional“, erklärte mir der Mann aus Apellos. „Diese Portale verbinden nicht nur das Äußere mit dem Inneren der Erde, sondern dienen auch als Verbindung zwischen der Erde und anderen Planeten. Diejenigen, die über die entsprechende Technik verfügen, nutzen diese Verbindungen weise.“ 

	Ich gestehe, dass ich damals nicht wirklich verstanden hatte, wie das funktionieren kann, denn mir wurde nur gezeigt, was in Zusammenhang mit der Erde steht. Die gewaltigen Verbindungen auf der feinstofflichen Ebene sahen wie silberne Bögen aus, deren genaue Lage jedoch verborgen blieb. Ich beobachtete sie und erkannte, dass sie feinstofflich waren, weil diese Information direkt an mein Gehirn übermittelt wurde und wegen der intensiveren Helligkeit, die sie mit einer deutlichen Aura umgab. Ich konnte zum Beispiel in der Erdkruste den Unterschied zwischen Höhlen und Felsspalten auf der materiellen Ebene und solchen auf der feinstofflichen erkennen, da sie auf diese besondere Weise erstrahlten. Genauso, wie die Energiemeridiane im menschlichen Körper für den Energiefluss sorgen und den Menschen auf den verschiedenen Ebenen nähren, so hat auch die Erde ihre eigenen Meridiane und Kanäle, die zirkulieren und sie mit Energie versorgen. In dem Moment verstand ich, dass die Völker im Erdinneren größtenteils mit diesen feinstofflichen Energien „ernährt“ werden und es ihnen deshalb so leicht fällt, mit der feinstofflichen Ebene zu interagieren. Sie beuten die Erde nicht aus, sondern leben vielmehr in einer Art harmonischer und effizienter Symbiose. Dies unterscheidet sich grundlegend von der Haltung und Denkweise der Menschen an der Erdoberfläche, die sie durch Umweltverschmutzung, Verschwendung und irrationale Ausbeutung praktisch zerstören.  
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